Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

Anſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgeb zude. 


8 Schwurgerichtshof zu Danzig. 
Siebente und achte Sitzung des Schwurgerichtshofes vom 
19. und 20. Dezember, Vorſitzender: Stadt- und Kreis-Ge + 
richts Direktor Bock. Vertreter der Staats- Anwaltſchaft: 
Staats-Anwalt Giehlow. Vertheidiger: Juſtizrath Walter. 
Die gegenwärtige Verhandlung, welche von den in der zwei⸗ 
ten Schwurgerichtsperiode vorkommenden wohl am intereſſante⸗ 
"fen erſcheinen dürfte, liefert den Beweis, welche entſetzliche Roh⸗ 
heit und Brutalität in gewiſſen Kreiſen unſerer Gegend herrſcht. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt Todtſchlag. Auf der 
Anklagebank ſitzt der Arbeiter Johann Andreas Preuß von 
der Puſtkowie Kl. Boelkau, 33 Jahre alt und Vater von zwei 
Kindern. Er iſt bereits 1846 wegen ſchwerer Körperbeſchädigung 
eines Menſchen mit 3 Monaten Zuchthaus beſtraft, hat außerdem 
wegen vorfäglicher Brandſtiftung in Unterſuchung ſich befunden, 
iſt jedoch unbeftraft entlaſſen worden. 
Die Anklageſchrift, welche einige Bogen faßt, kann nur in 
Kürze hier wiedergegeben werden. 
In dem Kruge des Gaſtwirths Akamitzki zu Bankau hatten ſich 
am Nachmittage des J. Januar 1853 mehrere Arbeiter verſammelt. 
Etwa um | Uhr Nachmittags war dort der Arbeiter Jacob Fab ian 
aus Kowall erſchienen. Derſelbe ‚ersäblte bez im Schanklocale anwer 
ſenden Eouife Akamitzka, er ſei in der Kirche zu Loblau geweſen, ent: 
nahm aus dem Laden / Pfund Kaffe, 1 Pfund Sichorien und einige 
Franzbrode, ſetzte ſich demnaͤchſt an einen Tiſch mit dem gleichfalls in 
dem Kruge anweſenden Arbeiter Carl Beyer aus Bankau und einem 
dritten fremden Manne, ließ ½% Quartier Schnaps geben und trank 
denſelben in Gemeinſchaft mit den übrigen Perſonen. Einige Zeit dar⸗ 
auf fand ſich in dem Kruge der Angeklagte ein. Er geſellte ſich zu 
dem auch im Kruge anweſenden Jacob Zelinski und beide tranken gleich⸗ 
falls Brandtewein. Anfangs ſprach der Angeklagte nur mit dem des 
linski, ſpäter jedoch unterhielt er ſich auch mit den andern Perſonen, 
nannte den Fabian „Bruder“ und trank dann mit dieſem, dem Beyer 
und dem Zelinski / Quartier Schnaps gemeinſchaftlich aus, nachdem 
zuvor Fabian ihm etwas Weißbrod gegeben hatte. Bever und der Ans 
ue geriethen in einen Wortwechſel geringfuͤgiger Natur, in welchem 
Beyer den Angeklagten mit der Hand etwas zurückſchob, der letztere je⸗ 
doch ein Zuſchlagemeſſer aus der Taſche nahm, daſſelbe aufklappte und 
die Aeußerung machte: „ſtoße mich nicht, wenn ich Dich ftoße, jo wird 
es Dir nicht gefallen; ich werde Dich mit dem Meſſer ſchieben.“ Auf 
die Ermahnung des Zelinski zur Ruhe, ſteckte der Angeklagte das 
Meſſer in die Taſche, gerieth jedoch ſehr bald mit der Tochter des 
Krügers in Streit und ſchlug dabei mit einem eichenen Krückſtock auf 
den Ladentiſch, worauf dieſelbe ihm den Stock abnahm. Angeklagter 
wandte ſich darauf an den Fabian und fragte dieſen, wohin er gehe 
und als dieſer erwiderte: „ich gehe nach Kowall nach Hauſe“, entgeg⸗ 
nete Angeklagter: „Bruder, da koͤnnen wir zuſammen gehen, ich gehe 
nach Pietzkendorf.“ Fabian ſagte, das ihm dieſes recht lieb ſei. Der 
ngeklagte verlangte nun von der Louiſe Akamitzka feinen Stock zurüd, 
den er auch erhielt, forderte den Fabian auf, mit ihm zu kommen und 
verließ, als dieſer ſagte, er werde in einer kleinen Weile nachkommen, 
das Lokal. Nach / Stunde ungefähr verließ auch Fabian in Beglei⸗ 
tung des Arbeitsmannes Kinſch den Krug. Er trug unter der Klappe 
‚feines Rockes die Düte mit Kaffe und hatte keinen Stack bei ſich. Als 
dieſe beiden Perſonen ein gutes Pfluggewende hinter Bankau auf der 
Chauſſee gegangen waren, gewahrten ſie den Angeklagten in einem 
hauſſeegraben, anſcheinend ſchlafend. Fabian weckte ihn und forderte 
bn auf, ‚feinem Verſprechen gemäß mit ihm zu geben. Beide gaben 
ſich die Hände und gingen, Angeklagter den Krüdftod in der Hand 
Jaltend, auf der Chauſſee weiter fort, während Kinſch nach dem Kruge 
nach Bankau zurückkehrte. Dieſes war gegen 4 Uhr Nachmittags. 
ach einer Stunde etwa kehrte auch Angeklagter in den Krug zuruͤck, 
batte jedoch den eichenen Stock nicht 2 bei ſich. Er erzählte wei⸗ 
bud daß er don zwei Menſchen auf der Chauſſee angefallen und, ges 
1 


5 


Glagen fei, zeigte dabei feine rechte Hand, an deren äußere Fläche eine 

chnittwunde bemerkbar war, forderte Brandtwein und als er diefen 
bezahlen und das Geld aus der Taſche nehmen wollte, bemerkte die 
Mile Akamitzka diejenige Düte mit Kaffee bei ihm, welchen der Fabian 


Mit twoch, 
den 21. Dezember 1853. 


Man abonnirt für 1 Thötr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


zuvor bei ihr gekauft hatte. Sie hielt dieſes dem Angeklagten vor, 
welcher aber ſagte, daß ſie ſich nicht darum zu bekuͤmmern habe, und 
daß bei anderen Leuten eben ſolches Papier und eben ſolcher Kaffee zu 
haben ſei. Bei dieſem Geſpraͤche holte er aus der Weſtentaſche eine 
zerbrochene Meſſerklinge vor, welche mit Blut befleckt und verbogen 
war, legte dieſelbe auf den Tiſch, gab vor, daß er mit derſelben ver⸗ 
wundet worden ſei, daß Fabian ihn fo geſchlagen habe, äußerte, daß er 
es dieſem aber auch gut gegeben, ſo daß er keinen mehr ſchlagen werde, 
forderte einen der Kruggaſte auf, mit ihm zu gehen, er wolle ihm 
zeigen, wo Fabian liege. Dieſe Aufforderung blieb jedoch ohne Erfolg; 
Angeklagter legte ſich demnaͤchſt auf eine Bank und ſchlief ein. Später 
wurde er jedoch aus dem Kruge entfernt. Am darauf folgenden Tage 
wurde Jacob Fabian vermißt, auch der Angeklagte war aus der Gegend 
verſchwunden. Erſt am 3. Januar c. wurde Erſterer circa 190 bis 
200 Schritte von der Chauſſee auf dem Felde todt und mit Wunden 
bedeckt gefunden. Die Kleider waren ganzlich zerriſſen. Splitter von 
dem eichenen Stocke und dieſer ſelbſt zerſchlagen, ſowie mehrere Kaffee⸗ 
bohnen, und eine Meſſerſchale lagen in der Nahe der Leiche. Der 
Platz enthielt in einem Umkreiſe von circa 32 Schritt 21 Stellen, auf 
welchen ſich großere und kleinere Blutſpuren befanden. Eine beſonders 
ſtarke Blutlaͤche fand ſich da, wo der Leichnam gefunden wurde. Hier⸗ 
nach lag es ſofort klar zu Tage, daß der Fabian gewaltſamer Weiſe 
getoͤdtet worden war. Der Verdacht der Thaͤterſchaft fiel natürlich for 
fort auf den Angeklagten. Da er aus ſeiner Gegend verſchwunden, wurde 
er ſteckbrieflich verfolgt. Am II. Januar er., ſtellee er ſich jedoch auf 
Zureden ſelner Verwandten freiwillig beim Gerichte zur Haft. Sein 
in der Vorunterſuchung abgegebenes Geſtaͤndniß, welches zwar. lüden- 
haft und in vielen Beziehungen unbeſtimmt war, der Hinzutritt anderer 
den Angeklagten gravirenden umſtaͤnde und der Befund der Gerichts⸗ 
aͤrzte bei der Beſichtigung der Leiche des Fabian veranlaßte die Staats⸗ 
Anwaltſchaft, gegen ihn die Anklage auf Todtſchlag zu richten, da 
die Vorunterſuchung nicht genuͤgende Anhaltepunkte ergab, um Mord, 
reſp. Raubmord anzunehmen. 

Bei der Verhandlung beſtreitet der Angeklagte die in dem 
Kruge von ihm gemachte Aeußerung. Er giebt an, daß er auf 
der Chauſſee zuerſt und ohne die geringſte Veranlaſſung von Fa 
bian zwei Schlaͤge mit der Fauſt auf den Kopf und in das 
Genick erhalten, daß er habe fliehen wollen, der Fabian ihm je⸗ 
doch nachgelaufen ſei, ſich auf ihn geſtürzt, als er über einen 
Graben ſprang und hinfiel, und ihm dann noch mehrere Schläge 
verſetzt habe, daß er (Angekl.) dann, um ſich zu wehren, das 
Meſſer aus der Taſche genommen, daſſelbe geöffnet und mit die⸗ 
ſem ſo lange auf den Fabian geſtoßen und geſchlagen habe, bis 
er ibn unter ſich bekommen, daß er ſich dann vom Platze habe 
fortbegeben wollen, als er jedoch geſehen, daß Fabian Miene ‚ger 
macht, um ſich aufzurichten, wiederum hinzugeſprungen wäre, den 
auf der Erde liegenden ei chenen Krückſtock ergriffen und mit 
dieſem ſo lange auf den auf dem Boden beſinnungslos liegenden 
Fabian geſchlagen habe, dis der Stock gänzlich zerſchmettert gewe⸗ 
fen. Auf die an den Angekl. gerichtete Frage, warum er den 
ſchon Wehrloſen noch geſchlagen, weiß derſelbe eine Antwort nicht 
zu geben; er will ſtark betrunken geweſen fein und nicht wiffen, 
weshalb er auf eine ſo unerhörte Weiſe gehandelt. Nach dem 
heute verleſenen Sektions⸗Protokoll und dem Gutachten der ob» 
duzirenden Aerzte fanden ſich bei der Beſichtigung der Leiche am 
Kopfe 17 Wunden, im Geſicht 23 Wunden und viele andere 
noch an den Händen, den Fingern, auf den Armen und dem 
Rumpfe. Die ganze linke Halbkugel des großen Gehirns, die 
ganze linke Hälfte des kleinen Gehirns und die vordere Hälfte 


der rechten Halbkugel des großen Gehirns hatten bedeutende Blut⸗ 


ablagerungen. Im Oberkiefer waren die beiden rechten Schneidezaͤhne 
gewaltſam ausgeſchlagen. Nach dem Gutachten der Aerzte muß⸗ 
ten die vielen Wunden und Verletzungen den Tod des Fabion, 
welcher durch Blutverluſte und Gehirn-Erſchütterung erfolgte, zur 
Folge haben. i 
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Wiewohl die beutige Verhandlung darauf hinzielte, durch die 

vielen vernommenen Zeugen aus zumitteln, welches Motiv zu der 
ſchrecklichen That vorgelegen, erreichte dieſelbe nicht das gewünſchte 
Reſultat. Fabian wurde von vielen Zeugen als ein friedlieben- 
der Menſch, der bei jeder Gelegenheit einen gutmüthigen Cha⸗ 
racter zeigte, geſchildert. 
Hiernach war es nicht denkbar, daß er ohne alle und jede 
Veranlaſſung auf den Angeklagten eingeſchlagen, ſich, als dieſer 
fliehen wollte, auf ihn geſtürzt und wieder Schläge verſetzt haben 
ſoll, während die Aeußerung des Angekl. im Kruge zu Bankau, 
ſeine bereits wegen ſchwere, Körperverletzung erfolgte Beſtrafung 
und viele andern ausgemittelten Umſtände eher darauf ſchließen 
laſſen, daß er, der Angeklagte, der Angreifende geweſen. Es 
konnte ferner nach den Zeugen⸗Ausſagen nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit ausgemittelt werden, ob der Getödtete und der Angeklagte 
ſich im Zuftande der Trunkenheit befunden haben. — Die Staats- 
Anwaltſchaft hob in einem längern inhaltreichen Vortrage alle 
diejenigen Umſtände hervor, welche die Anklage rechtfertigen und 
die Angaben des Angeklagten lügenhaft erſcheinen laſſen. Auch 
die Vertbeidigung benutzte den geringſten Umſtand, um die Ge- 
ſchwornen zu überzeugen, daß der Angeklagte nicht mit dem Vor ⸗ 
fage, den Fabian zu tödten, gehandelt habe und beantragte, den 
Angekagten nur der ſchweren Körperverletzung, die den Tod ei⸗ 
nes Menſchen zur Folge gehabt, für ſchuldig zu erachten, dabei aber 
auch die Zurechnungsfähigkeit deſſelben zu prüfen. 

An die Geſchwornen wurden zwei Hauptfragen, die eine 
auf Todtſchlag, die andere auf ſchwere Körperverletzung, welche 
den Tod zur Folge gehabt, und zu jeder zwei Unterfragen, die eine, 
ob der Angeklagte im zurechnungsfähigen Zuſtande gehandelt, die 
andere, ob derſelbe ſich im Stande der Nothwehr befunden, 
geſtellt. 

Die Geſchwornen bejahten die Hauptfrage auf Todtſchlag 
und verneinten die beiden Unterfragen. 

Mit Rückſicht auf dieſes Verdict verurtheilte der Gerichts. 
hof den Angeklagten, nach § 176 des Str. Gef. Buches, zu 
lebens länglicher Zuchthausſtrafe. 


Rund ſch an. 


London, 19. Dez. (Tel. Dep.) Lord John Ruſſel hat 
die Annahme des Miniſteriums des Innern abgelehnt. Daſſelbe 
iſt Sir George Gery angetragen. 

20. (Tel. Dep.) Nach hier eingetroffener Nachricht ſind die 
vereinigten Flotten ins Schwarze Meer eingelaufen, um jeden 
Angriff auf die türkiſchen Häfen abzuweiſen. 

Trieſt, 19. Dez. (Tel. Dep.) Ein neuer Sieg dei ruf- 
ſiſchen Generals Bebutow wird gemeldet. Derſelbe hat am 2. 
Dez. die Türken geſchlagen, von denen 1500 auf dem Schlacht 
felde verblieben; 24 Kanonen wurden von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen mit dem Bajonett genommen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 21. Dezbr. Im Anſchluß an unſeren geſtrigen 
Bericht, betreffend die Uebergabe des Ehrenbürgerdiploms an 
Se. Exc. den Herrn Miniſterpräſidenten., Freiherrn von 
Manteuffel, bringen wir in Nachſtehendem die Reden, 
welche dabei gehalten worden, wörtlich: Die Deputation der 
Stadt Danzig, beſtehend aus den Herren: Ober » Bürgermeifter 
Groddeck, Stadträthen Martens und Uphagen, Conſul ©. F. 
Focking und den Abgeordneten Hepner und Trojan, übergab den 
Bürgerbrief unter folgender Anrede des erfigenannten Herrn: 

Ew. Excellenz dankend nahen zu dürfen, bittet die Stadt Danzig 
durch uns um Erlaubniß. Durch ihre Lage ſeit Jahrhunderten darauf 
hingewieſen, ihre Exiſtenz, ihren Wohlſtand in dem überfeeifchen Ver⸗ 
kehr, in der Theilnahme an dem Welthandel zu ſuchen und zu finden, 
hängt unſere Stadt von den Zuſtänden der politiſchen wie der Handels⸗ 
welt ab. Der Friede nach Außen, die ſtaatliche Ordnung im Innern, 
bilden die Grundpfeiler ihres Gedeihens. Die wilde Sturmfluth, welche 
vor fünf Jahren die Throne erſchütterte, den Weltfrieden ſtoͤrte, den 
Gewerbefleiß, den Handelsverkehr lähmte, traf Danzig ſchwer, ſchwerer 
als viele andere Städte und ſchlug uns tiefe, dauernde Wunden. Die 
Fluth iſt abgeleitet, der Friede iſt wiedergekehrt, das erfchütterte Ver⸗ 
trauen hat neu ſich belebt, die Wunden find geheilt und auch für 
Danzig eine neue, ſchoͤne Blürhezeit begonnen. Wir fühlen unſer Gluͤck, 
wir vermögen uns deſſelben aber nicht ganz, nicht vollkommen zu er 
freuen, ehe wir dem Manne unſern Dank dargebracht haben, den Gott 
durch unſern koͤniglichen Herrn geſendet, um des Vaterlandes jähen 
Sturz zu hemmen und es neu aufzurichten i7 alt gewohnter Pracht 
und Stärke. Ew. Excellenz haben den Dank des Vaterlandes durch 


Se. Majeſtaͤt den Koͤnig,] Sie haben ihn von fern und nah ausge⸗ 
ſprochen erhalten, er lebt in dem Herzen von Millionen, auch wenn 
die Lippen ihn nicht verkuͤndigen. Geſtatten Ew. Excellenz aber auch 
guͤtigſt einer alten treuen Stadt, ihren Dank Ihnen offen darzulegen. 
Fuͤr denſelben haben wir keinen andern Ausdruck als eine Bitte, die 
Bitte, durch Annahme unſeres Buͤrgerrechts einzutreten in unſern 
ſchlichten Kreis. Ihre gewohnte Güte läßt die Gewährung unferer 
Bitte uns zuverſichtlich hoffen. Wir wagen es, Ihnen den Bürger 
brief ganz gehorſamſt zu uͤberreichen. Wir bitten Gott, wir bitten 
unſern koͤniglichen Herrn, Sie noch lange dem Vaterlande zu erhalten; 
wir bitten Ew. Excellenz, wohlwollend auf unſere Stadt zu blicken 
und unſern Mitbürgern, ſobald die Umftände es geftatten, Gelegenheit 
zu geben, Sie in unfern alt ehrwürdigen Mauern jubelnd zu begrüßen. 

Der Herr Minifter-Präfidene erwiderte darauf: 

„Ich danke Ihnen, meine Herren! Ich danke der Stadt 
Danzig für das mir gemachte Geſchenk! Danzig hat ſich ſtets 
bewährt als ein Muſter der Treue und des Fortſchrittes. Preu⸗ 
ßen hat eine ſchwere Zeit hinter ſich. Daß es ſie überwunden 
hat, es iſt das nicht mein Werk, ich habe nur meine Pflicht 
gethan, und es iſt mir mehr geglückt, als ich gehofft hatte. Ich 
ſehe das als einen Wink der Vorſehung an. Es iſt erreicht 
durch das Zuſammenwirken des treuen Bürgerſtandes wie des 
braven Landmannes. Preußen iſt ein eigenthümlicher Staat, 
Der König und der Glanz des Thrones ſind völlig eins mit 
dem Volke, das Land iſt nichts obne den König, und der König 
wird getragen von dem Volke. Wir haben viel erreicht, allein 
es iſt noch viel zu thun. Unſere Marine, auch für Danzig ſo 
bedeutungsvoll, iſt zwar noch im Entſtehen, allein mit Gottes 
Hülfe wird ſie dahin gelangen, dem Handel Preußens einen 
ausreichenden Schutz zu gewähren. Einen großen; Aufſchwung 
haben die materiellen Intereſſen genommen, allein auch ihr 
weitere Fortbildung thut dringend noth. Die Städte ſorgen 
für deren Hebung und Danzig geht dabei rüftig voran. Dazu 
ift freilich die Erhaltung des Friedens unerläßlich. Ich hoffe, 
daß fie möglich fein wird, wie drohend auch die politiſchen Ver 
bältniſſe ſich geſtaltet haben. Ich halte daran feſt und St, 
Majeftät der König hat dieſen Standpunkt gebilligt, daß Preußen 
ſich nicht in Dinge miſche, die es nicht angeht, und hoffe, daß 
es von den politiſchen Verwickelungen unberührt bleiben werde, 
Ich werde aber auch nie vergeſſen, daß es feine Ehre und feine 
politiſche Stellung, wenn es Noth thun ſollte, zu wahren hat, 
Ich hoffe bald, mindeſtens im Frühlinge, Zeit zu gewinnen 
Danzig zu beſuchen, und deſſen Bürgern, nun meinen Mit⸗ 
bürgern, die Hand reichen zu können. Grüßen Sie Alle herz‘ 
lich von mir und bringen Sie ihnen meinen Dank für iht 
ſchönes Geſchenk.“ 

Intereſſant wird es für unſere Lefer fein, noch einige Sp 
zialien der ganzen Angelegenheit zu vernebmen. Das Diplom 
ſelbſt, in der hieſigen Loh ren z' ſchen lithograpbiſchen Anſtall 
ſehr geſchmackvoll hergeſtellt und in Gold auf Pergament ge 
druckt, befindet ſich in einer blauſammetnen Mappe, von den 
hieſigen Buchbindermeiſter Lohrenz zu allgemeiner Zufrieden 
heit angefertigt. Das Prachtvollſte an derſelben find jedoch dl 
in Silber getriebenen ungemein glänzenden und hebenden Ber 
zierungen der Ränder, welche auf jeder Seite ein Wappen um“ 
geben; auf der einen das Familienwappen der Freiherren vo 
Manteuffel, auf der anderen das große Wappen der Stab 
Danzig. Dies Mal hat man feine Zuflucht nicht wieder J 
auswärtigen Künſtlern genommen, wie leider erſt kürzlich, 3 
allgemeiner Unzufriedenheit, geſchehen, ſondern hat jene Arbel 
einem der erſten Goldſchmiede und Jouveliere unſerer Stadl 
Herrn Moritz Stumpf, übergeben, der ſich auch in d 
That derſelben meiſterhaft entledigt hat. — Außer dem Her 
Miniſterpräſidenten hat Danzig nur noch vier Ehrenbürgel 
und zwar:, 1) Herrn Profeſſor Dr. Baum, ernannt 18. 

2) Herrn General von Grabow, zur Zeit Höchſtkomman 
render in Pommern; 3) Herrn Dr. Götz, zur Zeit Profeſſe f 
in Kiel und 4) den ehrwürdigen Domherrn Noffolkiemitl 
Sämmtliche drei Letztgenannten ſind 1849 ernannt. en | 
— Se. Majeſtät der König haben Alergnädigft gerubt: 2 
Schiffsbaumeiſter Klawitter in Danzig den Rothen Adler-Drdf 
vierter Klaſſe zu verleihen. 10 
Geſtern Nachts zwiſchen 1½ und 4½ Uhr, brannten 5 
dem Stadttheile bis zur Breitgaſſe zum erſten Male die MA , 
ſchen Gaslaternen. Man konnte im Allgemeinen mit des 
Erfolge ſebr zufrieden ſein, denn nur wenige Flammenſtändg 
verſagten den Dienſt, die natürlich ſofort unterſucht wurden. 
heute Abend an wird die Gasanſtalt dem Beleucrungevie 
vorläufig der Straßen, übergeben, einer der ſehnlichſten Wün 1 
von Daazigs Bürgerſchaft ſomit endlich erfüllt ſein. Lange 9 
nug hat's gedauert! n * 


| 
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(Familien⸗ Nachrichten aus unferer Stadt, 
und der nächſten Nachbarſchaft c.): 

Verlobt: Hr. Adolph Hirſchberg aus Koͤnigsberg i. Pr. mit 
Frl. Friedericke Kaufmann aus Thorn. Hr. Photograph Lau mit 
Fraͤul. Marie Lau hier. i 

Verehelicht: Hr. Charles Edgar Pickering aus Miggau bei 
Danzig jetzt in Adelaide (Suͤd⸗Auſtralien) mit Miß Frances Ann Wal⸗ 
ford aus Liverpool. Hr. P. v. d. Gröben zu Kemalmen mit Fraͤulein 
Valeria v. Saß daf. 

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Reg.⸗R. Haack hier. Hrn. 
Elditt zu Königsberg. Hrn. J. M. Krakau hier. Hrn. Hasfort zu 
Przerwanken. Hrn. Konſiſtorial⸗Rath Hohenfeldt zu Königsberg. 
Hrn. A. Anderſch zu Kirppoſen. s 

Geſtorben: Hrn. Pfarrer Kahle zu Kaymen Tochter Eliſe. 
Hrn. B. E. Vollbaum hier Tochter Pauline. Frau J. E. Kuſch geb. 
Nitzmann hier. Frau Anna Maria Lemky geb. v. Bergen zu Thorn. 
Hr. Gutsbeſitzer Abraham Roſenfeld zu Deutſch Pillwarren. Hr. 
Prem.⸗Lieut. a. D. Ferdinand Eckert zu Allenſtein. Hrn. Pfarrer 
Kuhn Tochter Caroline zu Friedenberg. Hr. Georg Lebrecht zu Koͤ⸗ 
nigsberg. Hr. Kaufmann Henry Levinſohn zu Königsberg. Hrn. 
Profeſſor Marquardt Tochter Sophie hier. Hrn. J. F. Sonntag 
Tochter Ida hier. Hrn. D. E. Döring Sohn Eduard hier. Hr. 
Zeichenlehrer C. Siemſſen zu Thorn. 23 

Danzig, 21. Dezember. Der Herr Handelsminiſter 
hat an ſämmtliche Handels⸗Kammern und Vorſtände der kauf. 
maͤnniſchen Korporationen die Mittheilung gemacht, daß mit dem 
1. Januar 1854 die bisherigen Vertragsverhältniſſe mit Belgien 
aufhören, weil die Unterhandlungen mit der belgiſchen Regie 
rung nicht zu dem Abſchluß eines neuen Vertrages geführt haben. 

— Nachrichten von der preußiſch-polniſchen Grenze melden, 
daß in neueſter Zeit die Grenzbewachung an den meiſten Punk⸗ 
ten verſtärkt und die Hanobabung der Kontrolvorſchriften noch viel 
ſtrenger iſt als fruher. Hauptſächlich wird die Aufmerkſamkeit 
der Beamten und Militairperſonen durch neuere Vorſchriften 
darauf gelenkt, das Austreten von Militairpflichtigen zu verhüten. 
Man theilt uns ein im ſächſiſchen Voigtlande angewen⸗ 
detes Verfahren mit, nach welcher Kulturmethode die Kartoffeln 
auf ſchlechtem Boden 200, auf gutem Boden jedoch 400 bis 500 
Er. Ertrag pro Morgen gewähren ſollen. Daſſelbe beſteht 
darin, im Herbſte den Acker in kleine Besten von 4 Furchen zu 
pflügen und dieſelben dann einmal überzueggen. Im Frühjahr 
werden die Furchen gedüngt und die Kartoffeln auf den Dung 
gelegt. Nachdem die Kartoffeln gelegt ſind, wird das Land ſo 
geegt, daß die Furchen nicht ganz geſchloſſen find; iſt ſodann 
die Kartoffel aufgegangen, ſo wird ſie wieder durch Glatteggen 
des Landes mit Erde bedeckt, und wenn ſich Unkraut zeigen follte, 
daſſelbe durch drittes Eggen vertilgt. Auf dieſe Weiſe ſoll ein ſo 
bedeutenter Ertrag an Kartoffeln gewonnen werden. 

— Die preußiſchen Staatswaldungen umfaſſen ein Areal 
von 8,102,883 Morgen. Die Einnahmen des Staates aus den 
Forſten belaufen ſich überhaupt auf etwas über 5 Millionen 
Thlr. jährlich, wovon 4,660,000 Thlr. ca. aus dem Holz ge- 
zogen werden. Die Koſten für die Forſten erreichen jetzt nahezu 
2,600,000 Thlr. N 

— In Preußen beſtehen gegenwärtig 31 Strafanſtalten, in 
denen im Jahre 1849 13,848 Individuen, im Jahre 1852 
18,127 Perſonen und im Jahre 1853 bereits 22,400 Per- 
ſonen im Gewahrſam find. Unter den Sträflingen des Jahres 
1849 befanden ſich 2116 Frauen, unter denen des Jahres 1852 
2812 Frauen. 

Königsberg. Ueber die anderweitig erwähnte Verhaftung der 
Hebamme L. K. erfänry man aus guter Quelle Folgendes. Die jüdi ⸗ 
ſche erwähnte Hebamme hatte ein Frauenzimmer bei ſich aufgenom- 
men, und daffelbe von einem unehelichen Kinde entbunden. Nach der 
Geburt wurde das Kind von der Hebamme zu jeiner Frau in 
Pflege und Wartung gegeben, von dieſer aber bald fortgenom- 
men und zu einer anderen gebracht. Nachdem das Kind fieben 
Tage alt geworden, wurde es von der Hebamme zur Taufe ge» 
bracht und ſtarb kurz darauf, ohne daß die Frau, bei der es 
julegt in Pflege geweſen, einen Grund des Todes wiſſen will. 
Von der Hebamme heißt es, daß fie zu dieſer Frau in eigen. 
thümlicher Weiſe wiederholt geäußert habe, das Kind werde trotz 
aller Mühe nicht leben bleiben, da es ja nur 7 Monate alt fei, 
— Die an der Leiche vollzogene Sektion hat aber ergeben, daß 
das Kind bei der Geburt volle neun Monate alt geweſen, daß 
daſſelbe aber vollſtändig dem Hungertode preisgegeben und durch 
Baden, ob abſichtlich oder durch Unvorſichtigkeit, wird hoffentlich 
die gerichtliche Unterſuchung ergeben, äußerlich und innerlich ver. 
brüht iſt. Gegen die Mutter des Kindes fol ebenfalls die Un. 
terſuchung eingeleitet fein, weil dieſelbe betrügeriſcher Weiſe die 
Vaterſchaft des Kindes dreien Männern, von denen dazu zwei 
derheirathet find, aufgebürdet und von allen Dreien unter dieſem 
Vorwande Geld erhalten haben ſoll. 118 


Provinz 


Tilfie, 19. Dez. Ohne den provinziellen Nutzen einer 
Verlängerung der Oſtbahn in der nun feſtgeſetzten Richtung in 
Zweifel zu ziehen, befürchtet man hier, daß dieſer neue Weg auf 
manche hieſige Verhältniſſe nachtheilig einwirken möchte; zu die⸗ 
ſen rechnet man den Grenzverkehr und ſomit auch den ſehr be⸗ 
deutenden Speditionshandel mit Zranfitwaaren nach Rußland. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß letztere ſpäter, der Eiſenbahn 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 21. Dezember. Bei Schluß der vorigen 
Woche wurden 100 Laſt 123.24 pfd. friſcher Weizen zu fl. 630. 
fl. 620. fl. 610 in verſchiedenen Partieen vom Speicher gekauft, wie 
man wiſſen wollte, zur Kompletirung eines Schiffes, welches binnen 
kurzer Zeit ausſegeln fol. Ferner 25 Laſt 13 lpfd. Weizen zu fl. 700. 
Seitdem kamen beſſere Notirungen von England und da gleichzeitig die 
Landzufuhren betrachtlich wurden, fo find dieſe durchgängig fehr gut 
verkauft worden. Es werden u. A. angeführt 10 Laſt Weizen in 2 
Parthien zu fl. 636 für 125pfd. und fl. 660 für 127pfd. u. ſ. w. 
Es geht im großen Train! Ganz in der Ordnung, da England und 
Frankreich faktiſch zwei große Mitbewerber um alle Brodſtoffe werden, 
die es unter dem Monde giebt; nur muß die Beſchaffenheit unſerer mei⸗ 
ſten Weizenpartien bei dem Gedanken, daß die Konjunktur ungeachtet 
aller rationellen Argumente doch umſchlagen kann, mit einiger Beſorgniß 
erfüllen, denn in ſolchem Fall wäre mit unſern gewöhnlichen Gattun⸗ 
gen kaum irgend Etwas anzufangen. Den letzten Impuls auf dem 
Londoner Markt ſcheint das Eintreffen bedeutender Petersburger Zufuh⸗ 
ren gegeben zu haben, die von franzöfifchen Aufkaͤufern fortgenommen 
wurden. Solche Momente werden durch den Telegraphen in wenigen 
Stunden allgemein bekannt. Hier ebenfalls. Gute Kocherbſen mehr 
begehrt und mit 78 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Roggen unverändert; 
120pfd. gemacht 75 Sgr. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 20. Dezember: 
Weizen 115—32pf. 70- 117 Sgr. bezahlt, 
Roggen 116 —128pf 70-80 Sgr., 
Erbſen weiße 68—78 Sgr., 
Hafer 32—37 Sgr., 
Gerſte 95— 110pf. 38 —58 Sgr., 
Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 30. F. P. 


Sonde, Pfantbrfef-, Kommunal- Papiere u. Geld-Enurfe, 
Berlin, den 19. Dezember 1853. 


l 37 Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 100? — Ter e uch Sch. — — 1122 
do. St.⸗Anl.v 1852 4 100% — Friedrichsd' or.... — 13, 137 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3192 913 And. Goldm. A 5h — 91 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — Oisconto ...- — 
Weſtpr. Pfandbr. 33941 | 945 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 341 — — Poln. Schatz⸗Oblig 486 — 
Pomm. Pfandbr. 33 983 — Poln. neue Pfandbr 495 94 
Poſen. Pfdbr. 4 1041 1032 [do. Part. 500 Fl. 4 | — 887 
Preuß. Rentenbr. 4 — — [do. do. 300 Fl. —— — 

Wn gekommene Fremde. 


Am 21. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Grolp n. Gattin a. Bilawken, v. Szeze⸗ 
panowski a. Turchin, v. Zelewski a. Bendergau, Schluͤſſer n. Gattin 
a. Hütha u. Steffens a. Gr. Golmkau. Die Hrn. Kaufleute Willmer 
a. Elberfeld, H. Leupold a. Bremen, Cohn a. Poſen und Bore au 8 
Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Adminiſtrator Mippe nebſt Frl. Tochter a. Penſchin. Herr 
Rentier Napromski n. Gattin a. Gnogau. Frau Gutsdeſitzer Biel⸗ 
feld aus Alt Muͤnſterberg. Frau Gutsbeſitzer Berwald a. Gnogau. 
Hr. Gymnaſiaſt Frd. Heineke a. Roſenberg. Hr. Adminiſtrator L. G. 
M. Lechter und Hr. Korft » Verwalter S. Bohlen a. Oſſecken. Herr 
Lehrer J. Lomeite a. Povilge. Hr. Gutsbeſitzer Zeyſing a. Rakowitz. 
Hr. Kaufmann Hartmann a. Geiſenheim. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Amtmann Aſcher n. Frl. Schweſter a. Mechau. 
beſitzer Bark a. Zdrada. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Rentier A. Mehl a. Friedrichshof bei Neuſtadt. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Stoetz a. Bromberg. Hr. Domainen» Pächter Ortmann n. 
Frl. Schweſter a. Wiczkozin in Pommern. Hr. Bauinſpektor Tho⸗ 
maſchky u. Zimmermeiſter Housſelle a. Marienburg. 

m Hotel de Thorn: 3 

Hr. Rendant Titel a. Berent. Hr. Gutsbeſitzer Oſtrowski aus 
Zugdam. Die Hrn. Domainenpächter Berend a. Dahlmühl u. Taddel 
a. Belſcheblott. Hr. Waſſerbaumeiſter Schmidt n. Familie a. Rothe⸗ 
bude. Hr. Fabrikant Waſſerbrunn a. Lippuſch. 

Im Hotel d'Olvia. 

Hr. Gutsbeſitzer Friedrichs a. Strebelinken. Frau Poſthalter 

Volkmann a. Neuſtadt. Hr. Kaufmann Jachne a. Berlin. 


Hr. Guts⸗ 
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Danziger Stadt: Theater. 
HDonnerſtag, 22. Dezember. 
Mönche, oder: Die Karabiniers im Kloſter der Kar⸗ 
meliterinnen. Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. Vorher: 
Weihnachten. Phantaſtiſches Maͤhrchen mit Muſik in 1 Akt. 
Nach einer Idee des Boz, von Heſſe. (Mit lebenden Bildern.) 
Freitag, den 23. Dezember. (III. Abonnement Nr. 20.) Die 
weiße Dame. Komiſche Oper in 3 Akten von Boieldieu. 
Sonntag, den 25. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 1.) Neu ein: 
ſtudirt: Der Prophet. 
Me yerbeer. 
In Vorbereitung: (Neu) Der alte Fritz und die Jeſuiten. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Eduard Boas. 


a 9 
E. G. Homann 5 Kunſt⸗ und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19., emfiehlt: 


halia, Taſchenbuch für 1854 


Inhalt: Erzaͤhlungen, Novellen und Gedichte von Caſtelli, — 
Gruͤn, — Halm, — Fuͤrſt Friedrich von Schwarzenberg, — 
ic. ze. Elegont gebunden 2 Thlr. 


Vielliebchen, Taſchenbuch 


fuͤr 1854. Erzaͤhlungen und Gedichte von Theodor Muͤgge und 
Andern. Elegant gebunden 2 Thlr. 15 Sgr. 


Gedenke mein! 


Taſchenbuch für 1854. Inhalt: Erzählungen und Gedichte von 
v. Zedlitz, — Vogl, — Seidl, — Lenz, — Clara v. Maſſow, 
— Patuzzi, — ic. ꝛc. Elegant gebunden 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Damen⸗ Almanach, Damen⸗ 
Kalender, 


für 1854, in Miniatur ⸗ Format und in Etuis hoͤchſt elegant 
gebunden 10 Sgr. 


Damen⸗Kalender für 1854. 


Allen Goͤnnerinnen der Iris dargebracht unter Miwirkung deren 
Freunde. Mit 5 Stahlſtichen, 4 Tapiſſerien und Crochets, 16 
Wappen, 24 Holzſchnitten, 1 Muſikbeilage ꝛc. ꝛc. in Paris und 
Wien ausgefuͤhrt. Fernerer Inhalt: Novellen, Dichtungen und 
Frauen⸗Blographien, Götterlehre, Toilettenarzt. Leben im Haufe. 
Elegant gebunden. I rtl. 10 ſgr. 


Große Oper in 5 Akten von 


Orr eee e 


Deutſehe Familienblätter. : 


Erzählungen, Geſchichten und Bilder aus dem Leben, 
der Natur und der Geſellſchaft. : 


Freer 


In Beiträgen von: C. v. Holtey, L. Bechſtein, 
J. Rank, E. Th. Mügge, Bernd v. Guſeck, Mo⸗ 
necke, A. Giſeke, . Schloönbach, A. Bolte, 595 


Buſch,, Fr. Gerſtäcker, M. Solitaire, Ernft Rit- 

ter, Jégor v. Sievers, A. Viedert, H. Zeife u. v. A. 

Mit reich ausgeſtatteten umſchlaͤgen. Enthaltend Rebus, Räth- 

ſel und Chiffre⸗Aufgaben, Zauberquadrate, wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
gaben, Fragen ꝛc. 


Jaͤhrlich 12 Hefte von je 4 Bogen zu 12 Seiten; 
ſammt umſchlag 624 Seiten gefaͤlligen Drucks umfaſſend. 

Preis halbjaͤhrlich nur 1½ Thlr. > 

Heftpreis: Monatlich 7¼ Sgr. : 


Bei dieſem Preife und ihrer gediegenen Ausſtattung iftz 
dieſe reichhaltige Zeitſchrift entſchieden das billig ſte unter. 8 
haltungsblatt der Gegenwert, denn ſeine Auſchagung 8 
erfordert eben nur eine Ausgabe von monatlich 7½ Sgr., 


eine Ausgabe, welche für ein fo gediegenes Blatt auch dem 
weniger Bemittelten moͤglich iſt. — Als Zeugniß für feine Reich⸗ 
haltigkeit fuͤhren wir an, daß ein Jahrgang der Familienblätter 
ſo viel Unterhaltungsſtoff bietet, als ſonſt 20 ene 


ichen Prämien in Püchern und Kunſtblättern! 


it unentgeldli 
eee eee ee 


S Romanbände. 

Daß wir fortwährend beſtrebt ſind, unſern Leſern eine aus⸗ 
gewählte, anregende Lectuͤre zu bieten, duͤrfen ‚fie uͤberzeugt 
Sſein. — Wenn wir als Buͤrgſchaft fuͤr das Geſagte, e 
wie Holtei, Bernd v. Guſeck, Bechſtein, Th. Mügge, 
J. Rank, J. Monecke nennen, von denen ſchon die 477 
2 Hefte Beiträge enthalten, ſo werden die Freunde unſerts Blattes 
daraus erkennen, daß wir für die gefundene Unterſtützung in der 
gewiß geeignetſten Weiſe unſern Dank ausſprechen. : 

> 


Sr 


Probehefte der Familienblaͤtter find durch alle Buchhandlun⸗ 
gen unentgeldlich zu beziehen. 
Beſtellungen nimmt an: Wold. Devrient. Danzig. 
Lr 


Neue Festschrift: Gedichte von Maria 
Cannot. (geb. a. Danzig.) Eleg. Min.-Ausg. ‚20.sgr. 
Vorr. bei W. Devrient. 


357ſte Vorſtellung der Geſellſchaft 


Druck and Herlag ven Edwin Stecning in Bansig. 


Smyra. Feigen, Alexandr. Datteln, Traubenrosinen, 


(IN. Abonnement Nr. 19.) Die Mandeln in Schaalen, Succade, Ital. Maronen, Astrach. 


Schotenkerne, eingelegte Limenen, cand. Ingber, Para- 
und Lambertnüsse, frische Oliven, Capern, Brab. Sardellen, 
‚engl. Senf, franz. Mostrich, feinstes Tafeloel, Sardinen io 
Oel, engl. Pickles und Mixed-Pickles, Beefsteack- und 
Anchovis-Sauce, engl. Soya, Curry- und Muschroom-Pow- 
der, Cay enne-Pleſfer, weisser Pfeffer, alle Sorten Thee, 


Ital. Maccaroni, Stearin- und Wachslichte, Wachsstock 


ete. etc. billigst bei i 
Bernhard Braune. 


Von 


Buch- und Steindruck-Farben 
hält fortwährend Lager 
Boguslaw Wittke in Breslau 
Bischofstr. Nr. 16. 


Vom 21. bis 24. d. M. Conzert 
von der Theaterkapelle. Am letzten 
Tage dem heiligen Abende, 
Weihnachts Scherze 
Anfang des Conzerts 9 Uhr 
Abends. 

Entrée 2½ Sgr. 


Kowski. 


Arznei-Taxe (und Preise der besonderes 
Arzneimittel) für 1854 eingeg. bei Devrient. Langg 
P 
Auf Verlangen kommen unter den lebenden Bildern 
f 5 zur Aufführung: . 
Die neuen Marmorgruppen auf der i% 
i Schloßbrücke zu Berlin. 17 
| 
7 


Es finden nur noch 5 Vorſtellungen ſtatt. 
Apollo-Theater im Hötel du Nord. 
Donnerſtag, den 22. Dezember. 


7 


4 
A 
2 


8 


Giovanni Viti aus Rom. 
Zum erſten Male zum Schluß: 

| Der bombardirte Harlequin. 
Vorher: I. Abth.: Wettkampf der Jongleure. 
II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. a 
5 Sperrſitzplätze bei herabgeſetzten Preiſen: 

An der Tageskaſſe 10 Sgr. An der Abendkoſſe 12 ½ Sgr. 
Zu Weibnachts Geſchenken find Dutzend. Billets zum erſten 
Platz für 2 ½ Tote. zu haben, welche nach Belieben 
verwendet werden können. 


ERLERNT 
Zu Weihnachtsgeſchenken für Damen empfehl 


Briefbogen mit den geprägten Vornamen! 


Adele — Adelheid — Agnes — Albertine — Alwine 
Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Bertha 
Betty — Cäcilie — Camilla — Caroline — Charlotte 
Clara — Clementine — Coleſtine — Doris — Dorothea 
Eleonore — Eliſabeth — Elife — Emilie — Emma 


des 


Ann DIT 


STETEETTER 


Erneftine — Fanny — Flora — Franziska — Friedericke 
edwig — Helene — Henriette — Hermine — Ida 
Jenny — Johanna — Joſephine— Julie — Laura 
ina — Kuſſe — Malwine — Margaretha — Marianne 


Marie — Mathilde — Minna — Higa — Sttilie — 
auline Mofa — Roſalie — Sophie — Thereſe 
Valeska — Wilhelmine. Edwin Groening - 


Penfions - Quittungen aller Art, 
Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Zettel 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. 


